
MARTIN LUILIHER FRANKREICH
Von Albert reiner

Versucht INall, einen allgemeinen Überblick ber das uns gestellte Thema
»Martın Luther ın Frankreich« gewinnen und das 1st dank dem HC
zeichneten Buch MC}  z Wolf » [ Jas HELG französische Lutherbild«
/|Wiesbaden, 1974) auf alle Fälle bis 1n die Anfänge der 7OCI ahre leicht
möglich steht3bald VOTI sich widersprechenden Tatsachen.

Auf der einen Seıite stellt aAall test, da{fß mıiıt Ausnahme der Au  ärungs-
zelt fast jeder grofßse französische Schriftsteller oder Denker sich weni1gstens
einmal mı1ıt Luther betfalst hat Auf der anderen e1ıte mu{ 111a jedoch
feststellen, da{ß das eigentliche, und das heißt das religiöse und theologische
Anliegen Luthers 1n ULNSCICIH Lande aum jemals TeZziIIE wurde; Iina  m]}

beschränkte sich näamlich me1lstens darauf, den Reformator entweder als
den Zerstorer der Finheit des christlichen Abendlandes randmarken,
oder ih: als Vorkämpfer der Freiheit und des Fortschritts, oder als
Vorläuter der französischen Revolution VO  5 789 verherrlichen.

Nur 1n Sanz bestimmten Zeıtspannen kam CS einer eigentlichen Wur-
digung und einer gew1ssen Rezeption Luthers 1n Frankreich. Auf diese
Perioden werde ich die folgenden Ausführungen beschränken und ‚Uu-

chen, Ihnen ein1ge Kostproben daraus vorzutragen.

Dıie ersten Jahre der beginnenden Reformation stehen der Spıtze dieser
lichten, lutherfreundlichen Zeıtspannen.

Obwohl Luther für die damaligen Verhältnisse weılt VO  a VO  m Frankreich
entfifernt, abseits der großen geistlichen Stromungen, die Land beein-
flußten, und, W1€e CT selbst 7 » amnı Rande der Barbarei«, in Wittenberg

und wirkte, verbreitete sich die un! VO  n ihm und VO:  } selıner Lat mıiıt
Blitzesschnelle be1 unl  N

Bereıts pri verurteilt allerdings ach längerem Zögern! —
die Sorbonne 1n eliner »Determinat10« VO  a} Kapiteln 10 Säatze 4Uus Luthers

Vorträg 1n der Nıversıita München anlaßlich der Verleihung des theologischen
Ehrendoktorgrades durch die Evangelisch-Theologische Fakultät Maı 954



Schritten und stempelt ih: selbst als »Vvirulentus veterum haeresum inn1ıva-
«< |Wolf, C1It 16) Dıieser escCHAILN der Parıser Universitat 1St nicht
11UT das Ende eines offiziellen, VOIL Herzog ecorg dem Bartıgen persönlich
eingeleiteten akademischen erfahrens Er ist auch die vorgreifende Ant-
WOTT auf und die Absicherung den Einflulß, den Luthers Gedanken und
Schriften schon ın den gebildeten Kreısen, und besonders 1mM Bürgertum, 1m
niedrigen del und bei vielen Ordensbrüdern hierzulande erreicht hatte

ewi(ß je] diese evangelische Saat nicht auf raches Land (‚anz abgese-
hen VO  a der allgemeinen Forderung elner Gesamtreformation der fChe
die schon auf der allgemeinen Ständesitzung iın 10urs 1mM Jahre 1454 Jautge-
worden WAal, hatten die humanıistischen Kreise Faber Stapulensis und

den Bischot Briconnet VO  . Meaux konkrete Schritte In ichtung einer
Rückkehr ZUT chrift und einer YMnNeEUECrUNg der römmigkeit unternom-
18819  S Es 1st nicht VO  a ungefähr, da{fß sich die erste lutherische Gemeinde 1n
Frankreich 1n den C6 Jahren des Jahrhunderts gerade 1n der Gegend VO  5

Meaux sammelte, und da{fß e1ın zeitweiliger Anhänger des 508 »Cenacle de
MeauxX«, Guillaume Farel, 1 Jahre 1523, einer der Gründer der ersten

französisch-sprachigen lutherischen Kirche 1n der damals württembergi-
schen Gratschaft Mömpelgard \Montbeliard) wurde.

Luthers theologischer un geistlicher Einftlufß WAar 1n manchen egenden
Frankreichs grolfß, z B die Normandie als »parvula Alemania« be
zeichnet wurde ‚ Wolf£, c1ıt

I] heser Eintlufß ist ebentalls adurch dokumentiert, der Iu
therische artyrer, der Augustinermönch Jean Valliere, 1m ugus 1n
Parıs auf dem Scheiterhaufen verbrannt wurde, während 1m selben Jahre
also 1 re ihres Erscheinens iın Wittenberg! die chrift » Von der weltli-
chen Obrigkeit« auszugswelse 1n französischer Übersetzung erschien.

D1ie Kette der Übersetzungen und Veröffentlichungen VO  w Luthers
Schritten reißt 1n den folgenden Jahren n1ıe ab Erbauliches w1e das
„Bethbüchlein« und Theologisches wWw1e der »Sermon VO  . den guten Werken«
werden VOINl den Baseler, Stralsburger und Antwerpener Druckern weıt GT

breitet. Eıner der Übersetzer, Lou1s de Berquin, kommt als »eliternder Ver-
echter der Iutherischen Gottlosigkeit« Wolf, CIHt _2 für einıge eıt
1Ns Parıser Gefängnis le Chätelet ber der Eintlufß Luthers macht sich bis ın
die Kreıise des OTES geltend, die Schwester des KOn1gs, arguerıte
d’Angouleme, iın ihrem Andac  uCcC ))LC M1r01r de ıme pecheresse«
Gedanken aus dem „Betbüchlein« autnimmt un verarbeitet. uch auf der
Un1iversitäat sind Lutheraner aus dem Auslande tatıg, 1n Orleans und 1n
Blois der Deutsche Melchior Volmar, dessen Vorlesungen der Junge Jean
Calvin esucht

SO schnell S1e begann, chnell tindet aber diese Blütezeit der
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Rezeption Luthers Frankreich auch C1Mn Ende verbietet der tranzösi-
sche ON1g Franz die »IT1CUEC Religion Einıge Jahre spater übernimmt
Calvin die Leıitung der utigen Verfolgungen ausgesetzten CVaANSC-
ischen Kirche die trotzdem der Mıtte des 16 Jahrhunderts MmM1t der
Anhängerschaft VO  a} mehr als der Halfte der Franzosen rechnen darf Von da
ah werden die Evangelischen Lande den offiziellen Akten
nicht mehr »Lutheraner« sondern »Genfer« genannt 60 ungefähr
kommt dann die Beziehung »Hugenotten« auf der sich bald der pottna-
I1 »Parpaillot« wörtlich »Schmetterling« also Flattergeist gesellt

Wır sind fast Jahrhunderte schärtfster und oft schamlosester
Polemik einNgeLrLELEN In SC1INECN begonnenen » E SSa1S« bespottet ichel
de ontaıgne die Bibelübersetzungen die Volkssprache DiIie Bibel
schreibht 6T »1ST keine Geschichte ZU Erzählen sondern ZU Verehren
Z Fürchten un! SA Anbeten« f 5 6| Ogar C111 erhabener Gelst WIC
Bischof Bossuet kennt Luther LL1UI Uurc. die Schriften des Cochläus In den
Schulbüchern des Jahrhunderts wird der Retormation 11UT des J]extes
CEINZSCTAUMT und diese knappen Spalten werden 1L1UT dazu benutzt

Luther als »Häretiker, Gotteslästerer, Sektierer, Neuerer, Frechling,
hochmütigen Wülterich und bösartigen Kerl« abzufertigen, der »M1t dem
Teutel Bund geschlossen hat

Das 1St es W as die ıJUNSCIL Franzosen eıt VO  5 Luther 155cnM
bekommen CS SC1I denn S1C gehören der Minderheit die sich
UuUrc königliches Privileg« der kleinen lutherischen Gemeinde halten
dart die 16726 Parıs als schwedische Botschattskirche gegründe wurde
un:! die sich Laufe der eıt ZUT Inspektion ‚Sprengel| Parıs der Ev Luth
Kirche Frankreichs entwickeln sollte welcher ich selbst diene

Il

Luthers Einflufß macht sich Frankreich erst wieder I Jahrhundert
geltend

Das geschieht einmal adurch da{ß sa verschiedene katechetische
und erbauliche Schriften Luthers übersetzt und MC die lutherische Er-
weckungsbewegung Pfarrer Horning VO  w Jung-Sankt Peter (Strafßburg|

die Leute gebracht werden (:anz Ende dieses Erwachens steht
VOT 10 Jahren Z 400 Geburtstag des Retormators die groiße

dreibändige Lutherbiographie des damaligen Parıser lutherischen Bischofs
Felix Kuhn C1N Standardwerk für lange Jahrzehnte dessen irkungber die
Grenzen der Kirche hinausreicht und das dem allgemeinen Interesse*
genkommt das SE1T etwa 1830 Publikum durch die Veröffentlichungen



mehrerer katholischer oder weltlicher Schriftsteller und Geschichtstor
scher entstanden Wl

Fuüur die (:;e1lstes- und Literaturgeschichtler uLlls WAaIc gewilß nicht
unınteressant die romantisch-distanzierte Art aufzuzeigen MM1t welcher
TanCcO1Ss ene de Chateaubriand VO  z} Luther redet oder die orsche Art
aufzuzeigen IMN1T welcher der katholische Geschichtsforscher J 1n

SC1HNCI Lutherbiographie dem CcCANAIiusse kommt Luther »„»dieser
CGieilst« »hat nichts als leugnen verstanden und leugnen heißt zersto  <<

(Wolf HE S ©T
Von viel mehr Oftenheit und Sympathie die Annäherung ules

Michelets, der 183 » Memoires de Luther EeCT1ITS DaIi u ILCI1NC« also
C11E Art Autobiographie des Reformators herausgibt

EeCW1 esteht dieses Buch hauptsächlich A4US Auswahl VO  e} » Tisc.
reden« deren Zuverlässigkeit WIT heute kritischer beurteilen die aber da
mals bei unls als die verläßliche Hauptquelle der enntnıs Luthers galten In
den VOI1l ihm selbst vertaßten Rahmentexten versteht Michelet aber
Luthers eigentliches Anliegen M1t Schwung, WE auch nicht ohne Pathos
mitzuteilen So schreibt CT »Ich 111 Predigt Klartext bringen
Setzen WI1TI SIC echt volkstümliches Licht ‚Liebe Leute 11Aan verkauft
Euch Dıspenz Urc. dieer Steckt doch uner eld ruhig die Tasche!
Gott Euch uUumsonst [)as CINZ18 notıge Werk 1St ihn glauben
und ih: lieben Was denn? COtt 1St für Euch gestorben und das Blut
(sottes WAaIc nicht SCHUS, alle Sunden der Erde reinzuwaschen?: Wıe
komisch! Der aps geboter und übrig lieben LL1UTI die Werke der Kasse
Luther dispensiert VO  e} den Werken und S1C erwachen VO  w} die
echten ethischen erke: die Werke der römmigkeit und der Tugend

eın under da{fß diese Akzente auch WE WI1I! Theologen manches
ihnen beanstanden dürten! Ton anschlagen der auch den
Schulbüchern und besonders Michelets CISCNCIN emerkbar wird Von
den etwa y Schulbüchern der Häaltte des I Jahrhunderts die der Reftor-
matıon 1U  z bis 3 % ihres Textes widmen spricht 1LLUT och C116 inder-
eıt VOI1 Luther als VO  a} „Haäretiker« Von SC1NECIN Pakt mıi1t dem
Teufel 1St überhaupt nicht mehr die Rede 40% dieser Bücher NECNNNECI aller-
dings Luther och „Sektierer« und »Entzweler« aber das geschieht mehr
politischen als religiösen Sinne dieser OTTIe Trotzdem annn 11an nicht
VON eigentlichen Rezeption Luthers sprechen; SC111 Ehrentitel 1St 1L1Aa11l-

ich all oft »der der Aufständigen« also der Vater der
französischen Revolution

1eSse Bemerkung dafßß Luther 11LUIM auch die Aufmerksamkeit der
Politiker unNnseceIrIeNl an auf sich lenkt W 4S WIT besten Beispiel
VOII Jean Jaures veranschaulichen können obwohl schon Kalser Napoleon I
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1n seiner Gefangenschaft auf der se]l St Helena 15 August 1816
versicherte, 8 hätte SCIIL Frankreich dem lutherischen Glauben verschrie-
ben, der obrigkeitshöriger SE1 als der Papst!

Von Haus 4 USs W al der Vorabend des Weltkrieges ermordete Soz1ial-
istenführer Jean Jaures, Professor tür Philosophie. Seine Doktorabhandlung
VOIl 1891 wıdmete . den »Ursprungen des deutschen Sozialismus«,
dessen atern 4: auch Luther zählte, WwW1€e der Tıtel ze1igt »|Je Pr1mM1S socialis-
mM1 germanıcı lineamenta apud Lutherum, Kant, Fichte et ege

Jaures we1il6ß: „Luther zielte keineswegs auf die irdischen Verhältnisse und
auf eiıne Retorm der weltlichen Ordnung; gleichwohl, unbewulßft und ihm
zZu TOtZ turzte CT durch se1ne Lehre die gegenwartıge Ordnung der
ınge {[IIie Erde ist 1 Himmel und W1e mıt dem Himmel vermischt.
Wer den Himmel erNEUEeT, auch die Erde 10 anders mı1t Luther
Indem Aß ausschließlich die christliche Gleichheit verfolgte, bereitete und
versicherte CT gleichermaßen die Bahnen der bürgerlichen Gleichheit«
(übersetzt durch Jean Kaltenmerk 1 Jahrbuch 1954 des Martın Luther-
Bundes, Erlangen).

ESs ware verlockend, Jaures‘ Beweisführung iın die Einzelheiten hinein
verfolgen. Natüurlich würde uns dabei manches als ziemlich abgedroschen
erscheinen, w1e WCI11I1 61 z B die bürgerliche Gleichheit auf die christliche
Gleichheit zurückführt, die 1m Priestertum aller Gläubigen verankert ist,
VO  an dem Jaures behauptet, S sSEe1 »VErWESCNCI als das allgemeine Wahl
recht CC

Jaures lotet tiefer. WE er Luthers theologisches Verständnis der Freiheit
als Denkmodell für den Begriff der sozialen Freiheit 1n Anspruch nımm Er
schreibt: »Wahre Freiheit ist ach Luther in der dialektischen Untreiheit
begründet, denn der Mensch wird erst frei, WCII111 sich (ZOff völlig ergibt
Anfänglich och Uu115S5, dafß jener Luther, der das römische Joch
abschüttelte und die Seele der Menschen VO  a jeder außerlichen und ihr
‘'remden Herrschaft befreite, den menschlichen ıllen derart dem göttli-
chen Joch unterwirit, da{fß dahin gelangt, die völlige Knechtschatt des
Willens behaupten. ber CO ist nıicht eiıne außerliche und fremde
acC. ß offenbart sich als der innerste Atem des (ew1ssens. Wenn Luther
dem menschlichen ew1ssen die außerliche Stuüutze der römischen Kirche
raubte, dann dachte CL, iıhm (2Ott selber als rund zu geben. Folglich, indem
Luther sich weı1gerte, den menschlichen Willen von CSOft abzusetzen un:
abzulösen, hat eben jenen Begriff der wirklichen Freiheit vorgezeichnet,
der 1ın der Volkswirtschaft Sozialismus werden wird.« Jaures bescheinigt

dem Reformator, 5: habe alle Antworten auf die dem Sozialismus
entgegengehaltenen Einwände AL Ausdruck gebracht«!

Man halte VO  =) diesen Überlegungen, W as 1an wolle, eines steht test W1€



Michelet 6S schon VOI ihm tat, hat Jaures auch Luther 1m Originaltext
gelesen und sich persönlich mıt seıinen Schritten auseinandergesetzt, un
das 1st ohl die große Neuigkeit Ende des 19. Jahrhunderts, die sich 1n
unNnseTIeT eıt 1n Frankreich entfalten wird und die u1ls viel Hoffnung gibt,
da{ß ndlich eine echte Rezeption Luthers 1n uUNsSeCICIN Lande stattfinden
annn Las der vielen THC aUus dem 16.Jahrhundert Luther
bislang 11UT sehr fragmentarisch, kannte all ih me1lstens 4AdUus zweıter and
und oft HAL durch die Zerrbilder des OCcChHlLlaus und durch die Verleumdun-
SCI1 der katholischen antiprotestantischen Polemik, beginnt un die
Möglichkeit e1ines zusammenhängengenden Studiums VO  5 Luthers e1ge-
1 Werke, und dieses Novum öffnet Perspektiven, die WIT nicht unter-
schätzen dürten

{17

ECW1 i1st die antilutherische Polemik och nicht gänzlich PE Schweigen
gekommen. {die utigen Auseinandersetzungen zwischen unseren beiden
Völkernen S1e zeıtwelse 11C  e belebt Fur den eiternden un holeri
schen Konvertiten eon Bloy gehört Luther miıt den anderen Reformatoren

den »großen Schmultztfinken des 16.Jahrhunderts.« uch e1in anderer
Konvertit, der oße Dichter Paul Claudel, sieht 1n Hiıtlers »Meın ampf«
»„die scheußliche Saat Luthers« Wolf, OD CIt 284 201 Das Thema
„»Luther Friedrich der TO Bismarck Hitler« erklingt urz VOT dem
Zweıten Weltkrieg och auf den Kathedern des germanistischen Instıtuts
der Sorbonne, ich 65 selbst rlebte Sıch auf eN1ıLIES un! Y1Sars Büchers
stützend, aällen auch ansehnliche Denker w1e asquıer, Daniel-Rops, Chri
stlanı und acques Marıtaıin höchst negatıve Urteile ber den Wıtten-
berger Retormator. eute och geschieht CS, dafß bei Vortragen anlaßlich des
Lutherjahres Ssogenannte »Integristen« Flugschriften verteilen, die die alten
Verleumdungen ın Aufmachung verbreiten suchen. Luthers Sache,
die »Sache des Evangeliums«, w1e Pater Olivier schreibt, 1st 1n rank-
reich durchaus och nıicht gewonnen:!

S1e hat aber ohne Zweitel einen Anlauft SCHOININCN, und dieser
euanfang beruht auft der 195 begonnenen, auf Bände angelegten
und VO  w ULNSCICIH Nationalkomite des getragenen tranzösischen
Ausgabe VO  w Luthers Hauptwerken, die durch die Teilausgaben und XZEeIpP-

VO  - Kuhn, ogue und Strohl vorbereitet wurde.
Vorbereitet wurde dieses CLE eresse auch durch die grundlegenden

Arbeiten VO  a (sermanıiısten W1e 4UTICE (ijravier und Michele Monteil, VO:  u

Geschichtsprofessoren w1e Lucıen Febvre, Piıerre Chaunu und Jean Delg-
fN



INCAU, und VO  v Professoren und Pfarrern, denen ICS mich ohl auch
zahlen darf, wWwI1e Henrı Strohl, Dierre auUTY, Georges Casalis, Rene-Jacques
LOVY,eSUSSs und Marc Lienhard

Ist die 1U  a bestehende Möglichkeit, mi1it Luther UrCc. se1ne Hauptschrif-
ten unmittelbare Bekanntschaft stiften, W1€e ZSCSAZT, e1in erstes Novum
dieses uUuNnNscCICS Jahrhunderts, esteht eın 7zweıtes ebenso wichtiges NOo-

darin, da{fß die katholischen Forscher und Theologen ihrerseits 1n
Frankreich w1e anderswo m1t Luther NeCUu begonnen en

Schon VOI mindestens 5 ahren wurde atfeT Ves Congar w1e eın
anderer seilnNner Zeıtgenossen Urc Luther ergriffen. Se1n intens1ves Stu-
dium hat ih keineswegs dazu geführt, der römischen Kirche untftreu
werden. ach WwW1e VOT wirtft T Luther schwerwiegende Defizite 1n der
Christologie und 1n der Ekklesiologie VO  — ber Luther aßt ihn nicht os! Er

iıh: 08 dazu, sSeEeEINE eıgene, ankbar empfangene scholastische Aus-
bildung kritisch durchleuchten »Am Abend me1lnes Lebens, nachdem
ich viel gearbeitet und wen1g gelernt habe, verstehe ich, da{fß die Scholastik
eın Gefängnis für den Gelst werden könnte, un: dafß 61 1n meıner Kirche die
Möglichkeiten verringert hat, ZCEWISSE Wahrheiten aufzunehmen«, schreibt

Congar 1n einem SA Lutherjubiläum erschienenen Buch „Ich Wal ange
eıt ber und bin Jetz och ZU. Teil der eIangene eiInNes systematischen
Ideals, das VO  e} meıner scholastischen Ausbildung herkommt [)as aber
gerade hat Luther verworten! Er Warl davon übezeugt, Ja WAarTr ihm einleuch-
tend, dafß 11UT eın Christ sSe1IN konnte, indem (1 das scholastische, kanoni-
sche, hierarchische System der alten Kirche intellektue un!: existentiell
verliefß

1eser usspruch, ich möchte fast agı dieser Aufschrei des alten,
hochverehrten Okumenikers ergreift mich zutiefst. Und Congar steht
durchaus nicht allein Im Zuge des IT Vatikanums und der ökumenischen
Bewegung arbeitet Bruder und Freund, der Lortzschüler ater Olivier
and iın and mıiıt eter anns un:! (OttO Hermann ESC. tatkräftig und
dazu och mıiıt einem bewundernswerten journalistischen Talent daran,
den wahren Luther ULNLSCICIIL näher bringen Seıne Einsichten sind

wichtig, dafß se1ne Bücher 1n mehrere fremde Sprachen, darunter auch 1Ns
Deutsche, übersetzt wurden.

DIie Anwesenheit mancher Erzbischöfe und 1SChHhOoie bei den Vortragen
und Veranstaltungen des VE  Cn Lutherjahres haben uns bewiesen,
da{fß die Hierarchie der katholischen Kirche 1n Frankreich sich Z großen
Teil eine Luther aufgeschlossenere Haltung eıgen emacht hat [J)as 50°
Geburtsjahr des Reformators wurde 1n manchen Diö6zesanblättern gEeEWUTr-
digt SO erklärt z.B der kürzlich E Kurienkardinal bisherige
Erzbischof VOIl Marseille und Vorsitzende des ökumenischen Ausschusses
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der tranzösischen Bischofskonferenz, oger Etchegarray, 1ın seinem Blatte
»L’Eglise de Marseille« „»Luther wollte die Kirche ihrem einz1ıgen echten
Kampfe zurückführen: die Durchsichtigkeit des Wortes ottes sichern,
und das LAr C in einer Kirche, welche VO Übergewicht ihres Gepäckes
erdrückt CC Allerdings fügte der Erzbischoft hinzu: »Indem 8 dies tat,
wart aber auch unverzichtbare Schätze der unteilbaren Kirche ber Bord,
un! se1ne Erben en CS nicht vermocht, die Gesamtheit des kirchlichen
Glaubens iın se1lner jahrhundertelangen Unverbrüchlichkeit bezeugen.

uch das 1981 VO  a der katholischen Bischofskonferenz herausgegebene
Grundbuch für den (bei uUu11l5 immer treiwilligen) Religionsunterricht: » PIer-
1C5S5 V1ivantes« ekennt eindeutig: » Wıe viele Christen selner eıt leidet
(Luther| darunter, dafß manches ın der Kirche schief geht Man hat die
Forderungen des Evangeliums 4US den ugen verloren. 1ele Leute fordern
INe Retform der Kirche. Luther gehört diesen Leuten. Seine Erfahrung hat
ihm geze1ligt, da{fß das Wichtigste 1st, daran erınnern, da{fß COOFf$t uns

erlöst, und da{ß WITr diese Heilsgnade durch den Glauben empfangen ETr
widersteht darum gew1ssen redigern, die Kollekten erheben, den Pe-
tersdom Rom errichten; diese redigerJ die Gaben versichern
den Gebern Gottes Gunst Es sah AdUS, als ob 112  a} die Naı verkaufte. In der
sich darauf entspinnenden heißen Diskussion werden viele andere Fragen
aufgeworfen. Man wird sich nıicht arüber eIN1g, W as 1m christlichen Leben
abe ottes und Was Verdienst des Menschen ist Luther die Autorität
der chrift derjenigen der KircheJ WI1e WEn die eiıne die andere
autheben wüuürde. Luther stellt Grundthesen des auDens rage; ein1ge
se1lner Behauptungen stımmen nicht mıt dem überein, Was die katholische
Kirche glaubt Der aps und die Bischöte ziehen den Schluß, da Luther
sich VO  5 der Kirche hat, und das hat 1n jener eıt ZUT olge, dafß
VO Kalser verurteilt wWird, während deutsche Fursten ıh unterstutzen

Man mu{fß leider teststellen, da{ß dieses immerhin gerechtere Urteil des
katholischen Schulbuches ber Luther nicht immer VO  e} den eschichtsbü-
chern des öffentlichen Schulunterrichts nachvollzogen wird. Hıer 1st eher
eine rückläufige Bewegung 1m ange! och VOT Jahren schilderte ein
sechr benutztes Schulbuch HAalızZ bewußt Luthers religiösen Durchbruch
Heute beschränkt dasselbe Buch mıt demselben Verfasser den Luther 5C-
wıdmeten Absatz auf Napp elf Zeilen, 1n welchen besonders VO Kampte
des Retormators die kirchlichen Mifßstände die Rede i1st und 1n wel
chem se1n evangelisches Anliegen auf das allerkleinste Inımum reduziert

bestehen.
wird: ST erkennt allein die Autorität der Bibel und aßt 11UT wel akra-

Wıe dem auch sel, unzählige ortrage und Veranstaltungen1 Lutherjahr
haben unls bewiesen, dafß Luther eine Gestalt 1St, die bei den Franzosen



heute auf grofßse Aufmerksamkeit und Aufgeschlossenheit stÖöfßt Undeut-
ıch och aber SAllZ gewl hat 11A1 bei uns zumindest das Empfinden
Luther SC1 jemand der uns heute eLtwas Wichtiges hat Er gehört
NSCICIIH CM!  Cn kulturellen Erbe Mehr noch! Er stand au
dem Ort die entscheidende Weichenstellung für en
and zustandekam Wird der Mensch Glauben und Gehorsam des
aubens das demütige und dennoch gerade durch diese emMu grofße Ge
schöpf (iottes bleiben, oder sollen fortan die Vernuntft und ihr UDrang ZU1

Macht ih: beherrschen?. .
DiIie Entscheidung fiel damals der Auseinandersetzung M1 Erasmus

1525 ZUU:  ten Luthers, ich 111 ZUUNgUNSIEN des christlichen
Glaubens AUus Inzwischen hat u1ls5 die K  rung gelehrt welche Unwege
der Unmenschlichkeit die Alleinherrschaft der Vernuntt den Menschen
führen ann Undeutlich och aber gallz gewiß hat 1111l heute bei unls und
hoffentlich nicht 11UT bei uns!) das Gefühl da{ß Luthers Verständnis des
Evangeliums als theologia CTIUCIS uns elter- oder besser geSsagt zurückhel
fen könnte Vielleicht hat die Stunde geschlagen Luther SC1

He eigentlichen Ziele gelangen könnte C111 »doctor UN1S5« C111 Leh
FL und rediger der christlichen Kirche SC111 LDenn S1e haben

wahrscheinlich geSpUrt nıcht weil c7 Martın Luther ISt interessiert u1ls

Luther heute sehr An SC111CI höchstpersönlichen Person MmM1t iıhren
Größen un! Schwächen 1STt u1nls eigentlich nicht viel gelegen Was unls tritfft
und Was uns betrifft 1St Luther als euge des christlichen aubens und als
vollmächtiger usleger des Wortes

Die e1sten VO  e} unls kennen sicher die Aussage des alten Luther »Ich
bitte C1116€ gnädige tunde und begehr des Wesens nicht mehr Ihr UuUNsSCIC

Nachkommen betet auch und treibt ottes Wort fleißig; erhaltet das IIN

Windlicht ottes, seid und als die alle Stund
LL1USSCIL euch der Teutel etwa 1Ne cheibe oder Fenster ausstoße LIur
oder ach aufreiße, das Licht auszulöschen; denn stirbt nicht VOT dem
Jungsten lage; ich und du 1I1LUSSCIL sterben,; und WCI1LI1 WI1T LOL sind, bleibt
gleichwohl der, allezeit gewest, und annn SC1IH Sturmen nıicht lassen.
50, 47 1L 1-——18)

»[Jas AaTINE Windlicht (sottes« das Wort SC1IHNCI Knechtsgestalt er
« und das e1 doch gewiß auch 65 treu weitergeben! 1St aller
Aufgabe auch die VOTINAall der Doktoren und der Ehrendoktoren der
eologie

Albert (Gsreiner Bischof 1  N Rue Nationale, N OL3 Parıs
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